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Der Einfluß der Beizmittel auf die Keimfähigkeit 
des eingelagerten Maissaatgutes 
Von Moise Danon und Vera Lusin, Institut für Pflanzenschutz, Zagreb, Jugoslawien 
Einleitung 
Der Mais ist in Jugoslawien die wichtigste Kultur-
pflanze, sowohl nach der Gesamtanbaufläche (etwa 
2 400 000 ha) als auch nach dem Gesamtertrag (im Jahre 
1959 etwa 7 000 000 t) . Für die Bestellung von 2 400 000 
ha werden, wenn wir 'im Durchschnitt 35 kg/ha rechnen, 
84 000 t Saatgut benötigt. Die Untersuchungen, die im In-
stitut für Pflanzenschutz in Zagreb während mehrerer 
Jahre durchgeführt worden sind, haben gezeigt, daß das 
Beizen des Maissaatgutes vor der Saat, wenn nicht wich-
tiger, so doch mindestens ebenso wichtig ist wie das Bei-
zen des Saatgutes anderer Getreidearten. 
Durch das Beizen des Maissaatgutes schützen wir den 
Keim bzw. den Keimling oder die Pflanze im Jugend~ 
stadium vor Erregern verschiedener Krankheiten (Soro-
sporium reilianum, Fusarium spp., z. T. auch Helmintho-
sporium turcicum u . a. m.) und vor verschiedenen sapro-
phytischen Pilzen (PenicilJium spp., AspergiJlus spp. 
u. a .), die sich auf der Oberfläche des Samens und im 
Boden befinden und mit welchen die Samen nach der 
Aussaat in Berührung kommen. Insbesondere befinden 
sich viele saprophytische Pilze an solchen Samen, welche 
nicht zu vollkommener Reife gelangt, ungenügend ge-
trocknet und schlecht eingelagert sind (feuchtes Lager) . 
Die saprophytischen Pilze entziehen dem Keimling 
Nährstoffe, so daß er in der Entwicklung zurückbleibt; . 
oft greifen sie auch den Keim an, und wenn der Angriff 
stärker ist, stirbt der Keim ab. So hatten wir z. B. den 
Fall, daß von ungeheizten Maissamen unter schlechten 
Wachstumsbedingungen im ganzen 15-20°/o auskeim-
ten, von demselben, aber gebeizten Saatgut (unter glei-
chen Wachstumsbedingungen) jedoch 70-800/o. 
Die Untersuchungen, welche von uns noch im Jahre 
1955 durchgeführt wurden, haben gezeigt, daß für den 
Schutz vor Drahtwürmern das Beizen des Maissaatgutes 
mit kombinierten Beizmitteln, welche neben Quecksil-
ber oder TMTD ein Insektizid (Lindan, Dieldrin) ent-
halten, genügt, falls die Zahl der Drahtwürmer im 
Boden nicht mehr als 70 000-100 000 je ha, d. h. 7-10 
je m2 beträgt. 
Wie wirken die Beizmittel auf die Keimfähigkeit 
des gebeizten und gelagerten Maissaatgutes? 
In jugoslawischen Saatgutunternehmen wird das Bei-
zen des Maissaatgutes schon im Herbst, d. h . nach dem 
Trocknen vor dem Verpacken in Säcke, vorgenommen, 
und das ist auch vollkommen richtig, da man dem Land-
wirt gebeiztes Saatgut verkaufen soll. So gebeiztes und 
gelagertes Saatgut wartet auf die Aussaat bis zum 
Monat April oder Mai. Wenn man mit dem Trocknen 
des Samens schon im Oktober beginnt, so wird das ge-
beizte Saatgut bis zur Aussaat 6 bis 7 Monate ein-
gelagert liegen. Es wurde nun die Frage aufgeworfen, 
wie die Beizmittel auf die Keimfähigkeit des Samens 
durch diese 6-7 Monate dauernde Lagerung wirken. 
Ebenso war es wichtig festzustellen, wie die Beizmittel 
auf die Keimfähigkeit1) wirken, wenn das Saatgut, weil 
es nicht ausverkauft ist, noch längere Zeit (d. h. über 
1 Jahr) im Lagerhaus bleibt. Um auf diese Frage Ant-
wort zu erhalten, wurde im Institut für Pflanzenschutz 
in Zagreb 30 Monate hindurch die Keimfähigkeit des mit 
verschiedenen Mitteln und in verschiedenen Dosierun-
gen gebeizten Maissaatgutes untersucht. 
Von den Q u e c k s i 1 b e r b e i z m i t t e 1 n wurden 
untersucht: 
1. ,,Ceretan", hergestellt in der Fabrik „Pliva" 
(Zagreb) , wobei der aktive Stoff aus den Farbenfabriken 
Bayer AG (Leverkusen) eingeführt wurde. Es wurde in 
der Normaldosierung (200 g_Beizmittel auf 100 kg Mais-
samen) und in stärkerer Dosierung (300 und 400 g auf 
100 kg Samen) angewendet. 
2. ,, Radosan Ti 20" (organische Quecksilberverbin-
dung mit 2 0/o Hg). hergestellt in der Fabrik „Radon ja" 
(Sisak, Jugoslawien). wurde in der Normaldosierung 
von 2QO g auf 100 kg Maissamen und in stärkerer Dosie-
rung von 400 g auf 100 kg Maissamen ,mgewendet. _ 
Weiter wurden k o m bin i er t e Q u eck s i 1 b er -
b e i z m i t t e 1 + L i n d a n (zwecks Schutzes vor 
Drahtwürmern) geprüft, und zwar : 
3. ,,Cerelin" (Kombination von Ceretan + Lindan), 
hergestellt in der Fabrik Pliva (Zagreb), wurde in der 
Normaldosierung von 200 g auf 100 kg Samen und in 
stärkerer Dosierung von 300 und 400 g auf 100 kg Samen 
angewendet. 
4. ,,Radosan Ti 20 Plus" (Kombination von Radosan 
Ti 20 + Lindan) erzeugt in der Fabrik Radonja (Sisak), 
wurde in der Normaldosierung von 200 g auf 100 kg 
Samen und in stärkerer Dosierung von 300 g auf 100 kg 
Samen angewendet. 
5. ,,Mergama A" (Quecksilber + Lindan), hergestellt 
von der Plant Protection Ltd., London, wurde in der 
Normaldosierung von 200 g und in stärkerer Dosierung 
von 300 g auf 100 kg Saatgut angewendet. 
6 .. Außer den angeführten Beizmitteln wurde auch 
TMTD (Tetrameth y 1-thi uramdisulfid), herges~ellt von 
der Fa. Philips, ' Amsterdam, angewendet, da es sich als 
gutes Beizmittel gegen saprophytische Pilze erwiesen 
hat. Es wurde in der Normaldosierung von1 200 g und 
in erhöhter Dosierung von 300 und 400 g auf 100 kg 
Saatgut angewendet. 
Stärkere Dosierungen der Beizmittel wurden deshalb 
untersucht, weil wegen Unachtsamkeit des Personals 
oder wegen Maschinenfehlern manchmal mehr Beizmit-
tel ausgeworfen werden, als es der Norm entspricht. 
Das so behandelte Maissaatgut wurde sodann zu je 
50 kg in Säcke verpackt, plombiert und in einem guten 
1) In den jugoslawischen Saatgutunternehmen werden als 
unterste zulässige Grenze der K,eimfähigkeit 81 O/o gekeimte 
Samen des geprüften Saatgutes angenommen. 
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Samenlager in Osijek aufbewahrt. Von dem so einge-
lagerten Saatgut wurden jeden Monat mit einer Sonde 
Proben aus den Säcken genommen und in das Institut 
in Zagreb gesandt, wo die Untersuchungen auf die Keim-
fähigkeit vorgenommen wurden. Die prozentuale Keim-
fähigkeit wurde durch Keimung in Quarzsand (Methode 
H e i n r i c h ) festgestellt und gleichzeitig auf Filter-
papi.er in Petrischalen, um den Anfall saprophytischer 
Pilze auf den Maissamen verfolgen zu können und eben-
so die Wirkung von Fungiziden bzw. Fungiziden + 
Insektiziden, welche die Samen bedecken2). 
Die Untersuchung der Keimfähigkeit des gebeizten 
und eingelagerten Maissaatgutes wurde ununterbrochen 
30 Monate hindurch und zwar bei Zimmertemperatur 
durchgeführt. Die Zimmertemperatur war im Winter nie-
driger (besonders nachts, da in den Zimmern nicht ge-
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1. Ceretan 
196 88,51: 200 g/100 kg. 97 98,5 96 90,5 90,5 
2. Ceretan 
300 g/100 kg. 92 96,5 92 82 88,5 83,5 81,5 84,5 
3. Ceretan 
400 g/100 kg. 93 97 96,5 88 89,5 90 72,5 78,5 
4. Radosan Ti 20 
200 g/100 kg. 98,5 96,5 94,5 95,5 94 88 87,5 85 
5. Radosan Ti 20 
400 g/100 kg. 94,5 92 91,5 87 94-- 83 76,5 79 
6. TMTD 
200 g/100 kg . 95,5 92,5 93,5 94 90 88 81 ,5 83 
7. TMTD 
300 g/100 kg. 92,5 95 92,5 92 97 87,5 80 88 
8. TMTD 
400 g/100 kg . 96,5 96,5 95 93 89,5 92,5 84 87 
9. Cerelin 
200 g/100 kg. 95,5 94 96,5 89 87 94 88 90,5 
10. Cerelin 
300 g/100 kg . 77,5 97 95,5 57,5 73 89,5 69,5 77 
11. Cerelin 
400 g/100 kg . 81 89 88,5 45,5 74 90 75,5 76 
12. Radosan Ti 20 Plus 
200 g/100 kg. 97 99 96,5 87 92 93 79 89,5 
13. Radosan Ti 20 Plus 
300 g/100 kg. 86,5 89,5 95,5 63,5 87 89 67 84 
14. Mergama A . 
200 g/100 kg. 97,5 95 95 79,5 79,5 89 73 81 
15. Mergama A 
300 g/100 kg. - 92 94,5 96 86 189 90,5 75 83,5 
16. Ungeheizt. 96,5 96 96 88,5 90,5 88 91 89 
Wassergehalt(% ) . . l 10,61 9,7110,2110,91 9,81 9,6110,2110 
2) Unsere bisherigen Erfahrungen haben erwiesen, daß die 
Quecksilberbeizmittel nach 12-16 Monaten ihre volle Wir-
kung einbüßen. Dagegen haben die TMTD-Beizmittel ihre 
Wirkung die ganze Untersuchungszeit hindurch (30 Monate) 
beibehalten. 
heizt wurde) als in Sommermonaten, so daß in den Win-
termonaten bedeutend weniger Samen auskeimten. Die 
prozentuale Keimfähigkeit wurde 10 Tage nach dem Er-
scheinen der ersten Keime an der Oberfläche des Sandes 
ermittelt. 
Das Beizen des Maissamens und das Verpacken in 
Säcke wurde am 22. Dezember 1956 durchgeführt, und 
zwar mit Hybridmais, Wisconsin 692, Ernte 1956. Die 
Untersuchungen über die Keimfähigkeit von Proben des 
gebeizten und eingelagerten Maissamens haben wir im 
Januar 1957 begonnen und die Untersuchungen dann 
jeden Monat ununterbrochen bis zum Juni 1959 fortge-
setzt. Gleichzeitig wurde auch der prozentuale Wasser-
gehalt kontrolliert; er betrug 9,6 bis 12,1 °/o . . 
Die vorstehende Tabelle sowie die entsprechenden 
16 graphischen Darstellungen (S. 24) geben die Resul-
tate unserer Untersuchungen wieder. 
Zusammenfassung 
1. Aus den gewonnenen Ergebnissen folgt , daß die 
Quecksilberbeizmittel (Ceretan, Radosan Ti 20) und 
TMTD, wenn sie in vorgeschriebener Menge angewendet 
werden (200 g auf 100 kg), die Keimfähigkeit des Mais-
samens unter den bei uns vorhandenen Bedingungen 
(gute Einlagerung und Wassergehalt im Samen 9,6 bis 
12,1 °/o) auch nach 30 Monaten nicht unter die gestattete 
Grenze von 81 °/o herabgedrückt haben. 
2. Der Maissame, gebeizt mit TMTD, auch in erhöhter 
Menge (300 und 400 g auf 100 kg), hat die zu fordernde 
Keimfähigkeit (mindestens 81 °/o) auch nach 30 Monaten 
nicht verloren. 
3. Der Maissame, gebeizt mit kombinierten Beizmit-
teln (Cerelin, Radosan Ti 20 Plus, Mergama A) in vorge-
schriebener Menge (200 g auf 100 kg), hat die zu for-
dernde Keimfähigkeit (mindestens 81 °/o) auch nach 30 
Monaten nicht verloren. 
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